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Mit frdl. Genehmigung d. Fi
lag d. „Neuen Deut

Sturmwolken .
Eine Erzählung von Fr . Horning . W
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rma Schmidt & Spring , Ver⸗
ſchen⸗Jugend⸗Freund“.

Drei Wegſtunden von Johannisberg entfernt ,
ach Schwiddern zu, lag friedlich im hochſommer⸗

glichen Sonnenglanz das ſtattliche Mühlenanweſen
es Kommerzienrats Joachim Hardenberg .
Die maſſigen Korn⸗ und Mehlſpeicher hinter dem

ühlengebäude hoben ſich trutzig von dem kleinen
ichtenwald ab, den ſchon der Vater des jetzigen
eſitzers als Umrahmung des Wieſengeländes an⸗

F
hatte . Während Mühle und Speicher ge⸗

Aöftartig von einer Mauer umfriedigt wurden , lags ſchmucke kommerzienrätliche Landhaus neben⸗
in inmitten eines großen Gartens , der mit dem

ühlengehöft durch ein Gittertor verbunden war .
Serr Hardenberg war nicht nur wegen ſeines

leichtums eine weitbekannte und hochgeachtete Per⸗
önlichkeit , ſondern ein ehrenfeſter Charakter und

dereine gemeinnützige Fürſorge für die meiſt arme
andbevölkerung hatten ihm überall Verehrung ,
iebe und Freundſchaft eingetragen , trotz ſeines

zurz angebundenen , faſt etwas ſchroffen Weſens .
Was war eben Oſtpreußenart , eiſenhart die Schale ,

olden , weich der Kern . Dazu war er Landwehr⸗
in auptmann . Egon , der älteſte Sohn machte ſeine
die kebung unter einem Oheim bei den Königsberger
„ ägern zu Pferd , und der vierzehnjährige Gottfried

zar ſeit Oſtern im Kadettenhaus zu Potsdam , wäh⸗
end die ſechzehnjährige T Doris in dem Bres⸗

ter Mädchenpenſionat noch ein Jahr lang aushal⸗
mußte . Ja — mußte ! Denn Doris Hardenberg

huſtete “ auf alle Großſtadtbildung und fühlte ſich
olz in dem Bewußtſein ein „oſtpreußiſches Bauern⸗

zu ſein . Ein unbändiges Füllen war das
überſchlanke lichtblonde Kommerzienrats

e. öchterlein — der Liebling und Schrecken zugleich
hrer Lehrerinnen und des Vaters verhätſcheltes

Schoßkind . Wenn zuweilen Klagen von der Pen⸗
iionsvorſteherin über Doris jungenhaftes Weſen

äntrafen , fand Frau Hardenberg bei ihrem Gatten
ein Gehör . Der blonde , ſchnauzbärtige Recke lachte
lloß und meinte gelaſſen : „ Gerda , laß mir das
ädel ungeſchoren ! Ich danke Gott , daß Dor '

licht anders iſt . Wenn ſie als Zierpuppe aus Bres⸗
au heimkäm — Himmel noch mal , ich glaube , ich
Pbürde ſchwarz vor Aerger . Dor ' hätte eben ein

Funge werden müſſen .

All
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D

hat das Schickſals⸗
valten verſiebt , nun aber will ich nicht , daß ſie ge⸗
zängelt und geſchurigelt wird . Du heiten macht

Dor nicht ; dafür iſt ſie unſere T
1

Tochter , und damit
genug . “ Da hatte ſich Frau Hardenberg fügen

küſſen , und allzuſchwer war ihr dies auch nicht ge⸗
fallen ; denn wenn ſie auch von etwas feinerer Art
war als ihr Eheherr , ſo lag doch auch ihr ein ge⸗

wiſſes ſtolgzfrohes Eigenbewußtſein im Blut , und
ſie hielt es bloß für ihre Pflicht , der allzugroßen

Nachſicht des Vaters etwas mütterliche Strenge
gegenüberzuf

Bei den Söhnen war das nicht nötig ;
der Vater nichts durch die Finger . Daß ſie es

on frühzeitig ernſt mit dem Leben nahmen , da⸗

denen ſah

melante denn dort ? “

gantz ungeſtört und unbelau

Sie
haben . “

für hatte er allezeit geſorgt , ohne ihnen ſonſt die
Lebensfreude zu beſchränten .

Nun , am 3. Juli war mit der Morgenpoſt
wieder einmal ein Schreiben vom Breslauer Pen⸗
ſionat an den Herrn Kommerzienrat Hardenberg
eingegangen , und er hatte es , gleich den andern
Briefen , ungeleſen zuſammengerafft , um es erſt
„ drüben “ , im Kontor des Mühlengebäudes einzu⸗
ſehen . Dort , an ſeinem Pult , nachdem eine gute
Zigarre in Brand geſetzt war , nahm er natürlich
den „ Penſionatswiſch “ zuerſt vor ; denn er befürch⸗
tete , daß wieder einmal mit ſeiner Dor ' etwas
„ los “ ſein werde . Aber er ſchüttelte beinahe ent⸗
täuſcht den blonden Buſchkopf . Der Brief enthielt
nur die knappe Anfrage : „ Geſtern hat ſich mir ein
junger Forſtſtudent , namens Wladimir Rutowski ,
vorgeſtellt , der als Bruder der bei mir in Penſion
befindlichen Wilma Rutowski ſich zugleich als ein
Ihnen soohlbekannter Freund Ihres Hauſes aus⸗
gegeben hat . Seine Bitte , ihm die Schweſter unter
Begleitung einer meiner Lehrerinnen für etliche

Ohne
hre Ermächtigung aber wage ich nicht , die gleiche

Erlaubnis auch Ihrer Tochter zu geben . Sollten
Sie keine Bedenken haben , erbitte ich raſche Nach⸗
richt ! “ uſw . Was der Herr Kommerzienrat Har⸗
denberg nach Leſung dieſer Zeilen „halblaut “
dachte , ſei hier nicht wiedergegeben , aber ein paar
Minuten ſpäter diktierte er ſchon das Telegramm ,
daß Doris ohne weiteres der Obhut Wladimir Ru⸗

dürfe . Der Sohn ſeines

Tagesſtunden freizugeben , habe ich erfüllt .
5

towskis anvertraut werden
alten Warſchauer Geſchäftsfreundes , des Getreide⸗
großhändlers Stanislaus Rutowski war ſeinen Kin⸗
dern ja wie ein Bruder befreundet , und ſchon manche

Ferienzeit hatte er auf der Mühle verlebt . Was
Wladimir aber jetzt in Breslau zu ſchaffen hatte ?

Kaum eine halbe Stunde ſpäter ſollte Herr
Hardenberg es erfahren — und noch viel mehr .
Ganz unerwartet fuhr in einem ratternden Miet⸗
wagen Herr Rutowski ſenior an der Mühle vor
und eilte , ohne eine Anmeldung abzuwarten , in
das Privatkontor Herrn Hardenbergs . „Alle
Wetter , das nenn ' ich eine Ueberraſchung ! “ be⸗
grüßte der Hausherr unter biederem Händeſchütteln
den Gaſt . „ Eben war
ſchäftigt , der in Breslau b

randt zu ſtudieren .

ch mit Ihrem Sohn be⸗
rumpirſcht , ſtatt in Tha⸗

will der Malefizbum⸗
„ Sollen Sie gleich erfahren ,

lieber Freund ! — Aber ſagen Sie , ſind wir hier
ſcht ?“

Verwundert ſah Herr Hardenberg in das ernſte ,
erregte Geſickt , des ſonſt ſo ruhigen Mannes und

fklärte lachend : „ So ungeſtört , wie man nur ſein
nun! Außerdem aber können wir aber auch noch

die Fenſter ſchließen und die Bude zuriegeln , falls
etwa Staatsgeheimniſſe auf dem Herzen

„ Ja tun Sie das bitte ! “
Und dann ſaßen ſich die Herren an dem kleinen ,

6

eleganten Eichentiſch gegenüber ; Herr Hardenberg



hatte einem a e n eine Kiſte Zigarren Herr Joachim Hardenberg war weit entfernt ,

und eine Flaſche Wein nebſt Gläſern entnommen , an eine na he Kriegsgefahr zu glauben ; aber in

aber Herr Nülowski machte eine ablehnende Be⸗ dem Weſen des Polen lag ein gewiſſes Etwas , das

wegung . „ Hören Sie , Freund Hardenberg , ich mit geheimnisvoller Gewalt auch ihn ernſt ſtimmte ,

komme heute in 5 Angelegenheit — es gibt und ſo erwiderte er nachdenklich : „ Sie dürfen auf

Krieg ! Ehe vielleicht der Monat noch um iſt , mich 9 in allem , was nicht etwa gegen meine

ſchlägt Rußland los ; es hat England und Frank⸗ Pflicht als Deutſcher verſtößt . “

veich hinter ſich, und alles iſt vorbereitet , „Selbſtverſſtändlich ! Ich danke Ihnen ; ich wußte

Deutſ ſchl and und Oe ſterreich zu vernichten daß ich auf Sie rechnen durfte . Ich bitte Sie um
＋ 1

„ Erlauben Sie mal , lieber alter Junge , jetzt 1125 010 555 muchedb
aloppiert Ihre Phantaſie aber in Deubels Step⸗ 5

0 110 i bl ib
2 8 l bis · Krieg vorbei iſt . Und ſollte ich bleiben

fen hinein! unterbrach Herr 5
Hardenberg halb dann wäre ich Ihnen von Herzen dankbar , wen

be
ſeinen Gaſt . 35 Nee , ſie eee doch nicht Sie das Amt auch weiter behalten würden . Ii

etwa im Ernſt , daß das gemeine Verbrechen von bi u viel 58 9

Serajewo einen Weltkrieg nach ſich ziehen wird ? 0 555 155 Sbnene
Solch eine , Verantwortung auf ſich zu laden , daz Rch ich Ihnen n ſagte iſt mein Vei⸗

würden wohl die gewiſſenloſeſten Kriegshetzer nicht möge 1 651 ſiecher geſtellt 17 der Wiener Notar Lehſ

den Mut finden . — Unſinn Rutowski , —wo haben Tſcharnowsky iſt meii hoerwalter . Er weiß if

Sie ſich denn di ermärchen aufbinden 1 Veſcheid und wird ſichmit Ihnen , ſobald e
laſſen , he if ort in ung ſetzen . — Hardeſf

Aber der ſchlanke Mann mit dem feinen blaſſen berg, ich im
i

f˖ heimgegangeſff ,

Geſicht , dem ſchwarzen , bereits an den Schläfen Gattin zu trauuern 105 jetzt danke f

leicht ergrauten Lockenhaar und den in düſterem dem Himmel , daß meine zarte, ſanfte Joſepha di

Feuer glühenden dunklen Augen , erwiderte in un⸗ ranziehende W' etternacht nicht mitzuerlebe

erſchütterlichem , feierlichem Ernft : „ Ich glaube brauch Meine 8
Kinder ſind

rter als ſie — me

nicht , was ich Ihnen ſage ,ſ ſondern ich weiß
meiner u 1 beim erſte

Hardenberg , wir kennen uns ſeit zwar lzig Jahre Sturm zeichen nach

Sie wiſſen , daß ich !Pole bin ; ich habe Ihnen 08 gleich mir , zur Po Slteien wewen
üher ähn, daß n alt ſchen Adel ge⸗ ihm zu beſprec hen, habe ich ihn nach

höre , und daß 93 Irgrof rdurch ariſch ebeſtellt . Au Gründen der 2 t konnte 10

Willkür ſeinLandgut verlor , u
119

infolge der Ver⸗ erſt heute nacht

0.
ind 1

abend muß

armung den Adel 80
lich nicht weiter Sefuhrt' auch wieder in Warſcha i keinen Verdag

hat . Mein Großvater iſt nn geworden id e men zZu
Geſchäfts

hat den Grund gelegt zu
d recht anſehnlichen verſtehen 1 3

Vermögen , das ich heute beſitze . Aeußer
ch ſind ardenb und ri ch die

Stiiſf

Rir Ruſſen geworden , aber He t einesL
1 etwif

Polen wird niemals ruſſiſch. Niem bei Gott 8385 un

998
gehöre ſchor Jahren er geheimen , daß nu geſe

kt wurde

Verbindung an, deren Großmeiſter in u eine Zigarre D veck erfüllf

habe ich mit
eit,

f
t ſie die Kinhe

9
8 Herrn R betrafen , wurden dieunde in den ruf⸗

und erfahre da bald
e

nd in den tſchr des M

hatte noch mehr auf dem
„Beſte Sie bei mij

ater iſch Waggons Weizen m

manches , was ſtreng gehü ebenſoviel gen u Hafe Sie werde

S

0
ν

ptteil meines V

gebracht , und ſobal
1 5 Bez

kon men Ift, n wir ruf n Pole nae die beileil nicht ! m ich von m

ſterreich übertreten un eine Legion bilden , mahnen rverkl laſſen — jawohl bes

die Mmithelf 1 wird, die barei des Zarentums klagen !
D

10 us Rollen kommiſ

niederzur 1 n H iſ ich
i

treten if
werden wir
das gleiche
ich muß des Befe 8 teiſters jeden mit verdoppelter Kraft
Tag ſein, U arum mich hier n unter ärgerlich Lac

1 yhitten * utte 3 18.— 4
zu erbitten . rf Rutor jetzt weiß ich nicht ,

Hardenberg ? “ kopp, oder ſind Sie ein Deubelsderaten ?“
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lachte der Pole zum erſten Mal ehrlich⸗luſtig au

nicht etwa
en „ Deu

zugleich
ßiſchen Staat , die Sie von vornherein vo

er Zahlungspflicht frei macht .

1s ruſſiſche Joch endli
och eins .

0
Schieben Sie alle Ihre Lagervorrät

und das bald !
Remden — Spione im Solde Rußlands ſind be

8maſſenhaft
1den oſtpreußi

ihen Grenzgebi
ü bei der Ar⸗
üt. — Lächeln
ie nicht ſo un⸗
übig , Harden⸗

rg, ich ſchwöre
hnen bei meiner
eligkeit , daß es
tterer Ernſt iſt ,

ſas ich Ihnen
ge. Nur eine
rage der Zeit
t ' s, wann der

Sturm losbrechen
nird . In Tagen

tithchon kann ' s ſein ,
deuk alcher aber in

teßwenig Wo⸗

—

Unwillkürlich
lar Herr Joach m

denberg in den
Jann ſeines Ga⸗
geraten , und
nches kleine Begebnis , das ihm in letzter Zeit vor⸗
bergehend ein Kopfſchütteln abgenötigt hatte , erſchien
in jetzt mit einem Male in einem andern Lichte .
HPione ſollten im Lande ſein ? Donnerwetter , da

— „als in wildem Galopp auf abgoſt

8
Iglos vor vierzehn Tagen noch zu einem Abend⸗
unk eingeladen hatte , am Ende auch ſolche
alunken geweſen ? —
Herr Rutowski meinte ärgerlich : „das iſt gar
icht unwahrſc nlich . — O, ihr Deutſchen , ihr

Daren die jungen Vermeſſungsingenieure , die er

eibt leider Gottes harmloſe Kinder und merkt2
Hals halb

in Strick erſt , wenn er euch bereits den
Algedreht hat ! — Hardenberg , lieber alter Freund ,

beſchwöre Sie , halten Sie Augen und Ohren
fen ! Vor uns liegt eine blutige Zukunft ,
werer als die Zeit von 1813 . — Jetzt geht es

Sein und Nichtfein von Deutſchland und Oeſter⸗
ch und damit um den Sieg der Geiſtesfreiheit ,
Kultur und der wahren Ideale ! — Das Schick⸗

Europas wird durch Der tſchlands Waffen ent⸗
eden werden . — Und Deutſchland ſollte ſiegen ,in

ohne Deutſchland würde der ruſſiſche Knuten

„ Zur Hälfte haben ſie recht , alter Freund —ren , und die ganze
kſofern nämlich , als ich in Betracht komme ! Aber hunderte zurück . “ 2

eine Schenkungsurkunde an den ſeine blauen Germanenaugen ſcheinbar

Nehmen Sie ,
te, dieſen deubelsmäßigen Wiſch in Empfang ,

id legen Sie ihn bei Gelegenheit vor ! — Dann
aben Sie eine deutſch⸗patriotiſche Tat getan , zu⸗ ſchlug er aus .

ich im Intereſſe der Polen , die danach zittern , Hardenberg , und entſchuldigen

on hier ab ins Landinnere ! Auch für Sicherung
rer Kaſſe , Ihrer Pferde uſw . ſeien Sie bedachtHaben Sie Obacht auf jedenſich ſchleunigſt nach Breslau .

—2 — — — ůů ——j ĩ—ů —j —j — — D. NVVrn -R———— —— ⏑

Lanudarbeiter in den Hof ſprengte . “ — Seite 59.

53

f. koſak im Verein mit dem engliſchen Krämer regie⸗
Weltkultur ſänke um Jahr⸗

ein Seher ſtand der ſchlankeim Verhältnis zu Ihnen möchte ich auf da — aus dem feinen blaſſen Geſicht leuchtetenbraten “ Beſchlag legen , ſondern nur
in meinem Verhältnis zu Rußland . Für die Ihnen reckenhafte Oſtpreuße zwirbeltegufgedrungene Getreideſendung habe ich nämlich Lippenbart ,

ſin unheimlichem Glanz die dunkeln Augen ; der
ſeinen blonden

und mit tiefgefalteter Stirn blickten
ins Leere ,n deſto nachdrücklicher aber — nach innen .

Lange noch ſaßen die beiden Freunde in ernſter
Beratung beiſammen , dann verabſchiedete ſich Hert
Rutowski ; mit hinüber ins Landhaus zu kommen ,

„ Nehmen Sie ' s mir nicht übel ,
Sie mich unterabzuwerfen . — Und dann vielen ergebenſten Grüßen bei Ihrer lieben Gattin

e — aber die Zeit drängt ! Ich muß nach Johannis⸗
burg zurück und habe dort noch eine Unterredungmit dem Deutſchpolen Torwensky , und dann muß

Sonſt wird mein
Herr Filius ungeduldig . — Alſo vergeſſen Sie

nicht , Hardenberg,
was wir verab⸗
redet haben ! . Sie

werden meine
Mahnbriefe unt
Zahlung ſtets mit

hinhaltenden
Worten beant⸗

worten , nicht
wahr ? Aber ſo⸗

bald Sie ein
Telegramm odel
einen vingeſchrie⸗
benen Brief er⸗
halten , in dem
Ihnen mit Klage

gedroht wird ,
wiſſen Sie , daß
dies das Signal
iſt dringende Ge⸗
fahr ! Dann han⸗
deln Sie raſch
—ohne Verzug !

—Verſprechen
Sie mir ' s . “ „ Nun
ja doch. Hier ha⸗ben Sie meine Hand drauf ! Wenn ich auch ehrlichgeſtanden , an Ihre Unkenrufe nicht glaube , ſo habenSie mir doch meine ſchöne behagliche Ruhe vergrault ,und der Kriegsfloh , den Sie mir ins Ohr geſetzt haben ,wird mich nun Tag und Nacht krabbeln . Nuͤn, ſeienSie nur beruhigt —Sich nehm ' s ernſt . Sie hoben ja ganz

recht , dicht an der Grenze iſt Vorſicht beſſer als
Nachſicht . — Alſo Gott befohlen , Rutowski . Das
Schickſal wird mich gewappnet finden . Und nun
grüßen Sie die beiden Penſionsmädel und wirken
Sie ihnen aus , daß ſie ſchon am zehnten Juli in
die Ferien reiſen dürfen . Am zwölften hat mein
Aelteſter Geburtstag , und da ſchindet er doch ſicher

ſein paar Tage Urlaub heraus . Da wärs für ihn
natürlich eine hübſche berraſchung , wenn die
beiden Mädels dabei wären . Mit denen kommt ein
bischen Leben in die Bu Herr Ri ski ver⸗
ſprach den Auftrag ausz en, und dann ratterte
ſein Mietswagen dant des verheißenen guten

XN.

VYON— —
—

rängtem , ſchweißbedecktem Ackergaul ein

Trinkgelds mit geradezu halsbrecheriſcher Eile da⸗
von .
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Herr Joachim Hardenberg aber lief eine ganze
Weile in dem kleinen Gemach auf und ab wie ein

Löwe im Käfig ; er riß die Fenſter wieder auf ,
reckte und dehnte ſich und ſchnaufte , und ſchließlich

hieb er derb mit der Fauſt auf den Tiſch , daß die

Gläſer klirrten : „ Donnerkeil noch mal , der olle
Rutowski hat mich wahrhaftig ganz verdreht ge⸗
macht ! — So ' ne Eſelei , an das Geunke zu
glauben ! — Einfach Unſinn ! “ Damit trank er

noch ein Glas Wein und ſtapfte dann pfeifend ins

Mühlengebäude . Dort bei dem gleichmäßigen
ſanften Surren und Stampfen der Mahlmaſchinen
fand er ſchließlich ſein Gleichgewicht wieder . Wie
immer hatte er für jeden ſeiner Leute ein heiteres ,
freundliches Wort ; aber dann , als er zu den voll⸗

gelagerten Speichern ging , wurde er wieder nach⸗
denklich . Hier lagen Tauſende von Werten in den

prallen Säcken . Wenn da der Feind dran käme ?

Erſt war Herr Hardenberg feſt entſchloſſen ge⸗

weſen , ſeiner Frau von der „Unkerei “ des Polen

nichts zu erzählen . Als er aber beim Läuten der

Mittagsglocke hinüber nach ſeinem Landhaus

ſchritt , kam er zu dem Entſchluß , es doch zu tun .

Er wußte ,
die ließ ſich nicht bange machen . Er lechzte ordent⸗

lich danach , von ihr weidlich ausgelacht zu werden .

Aber — Frau Gerda Hardenberg lachte nicht . Sie

ängſtigte ſich nicht , aber ſie meinte in ihrer kurzen ,

ruhigen Art , daß es gut ſei , Herrn Rutowskis
Warnungen zu beachten ; und infolgedeſſen wurden

ſchon in den nächſten Tagen weittragende Maß⸗

nahmen getroffen .
* *

*
Nun waren eis und Wilma in der Mühle

eingetroffen . Die Penſionatsvorſteherin hatte ihnen

gern den erbetenen vorzeitigen Ferienurlaub be⸗

D

willigt , und jetzt tollte ſich die ſchlanke , blonde

Doris vorerſt einmal gründlich aus . Alle Lieb⸗

lingsplätzchen wurden beſucht , in den
den Speichern und im hlengebäude ſtöberte ſie

herum , und überall begr ſie die Le

Freunde und hatte für je
— ſogar manchmal ein 3 Sie war
eben die Tochter des Herrn Joachim Hardenberg .
Aber wo ſie hinkam , ſtrahlten die Geſichter , und

ſchmunzelnde Blicke folgten ihr nach .

Auch ſchon äußerlich ſehr viel anders war ihre
Freundin . war kleiner und zierlicher , ihr

ſchwarzes , ſorgſam friſiertes Haar und ihre

ernſten , dunklen Augen gaben de feingeſchnit⸗

tenen blaſſen Geſicht im Verein mit ihrem ruhig⸗

fréundlichen , aber gemeſſenen Benehmen trotz

ihrem jugendlichen Alter ſchon einen gereiften

Ausdruck , der eigentlich erſt ſpäteren Jahren zu

eigen iſt . Freilich Wilma Rutowski hatte ſchon

Schweres erlebt . Sie hatte Nutter langſam
an zehrender Krankheit dahinſterben ſehen , ſie

wußte auch von desVaters politiſcher Verbindung ,
und ſie bangte für ſeine
Erſt in der Penſion war ſie etwa
geworden , ſonnige , ſorgloſe ,

Hardenbergs war

für ſie geweſen . Aber

guten Einfluß auf den oſtpreußiſchen
aus . Wilmas ſchmiegſame Art , ih
en erreichte bei Doris mehr als

en

5—lk⸗

die

5 jugendlich f
jungenh

geradezu ein
auch ſie übtedeilmittel

nanchen
Wildfang
ſanftes B

Frau Gerda war eine echte Oſtpreußin ;

Ställen , in

te als alte
bereit

eiheit und ſein Leben .
»ſich auch Egon gefügt , wenn a

ernſte

4

Ermahnungen und Tadel ſeitens der Lehrerinnen
So ergänzten ſich die beiden jungen Mädchen in

glücklichſter Weiſe ; und auch jetzt , in der Mühle
ging zwar jedes ſeiner Neigung nach , aber dan
fanden ſie ſich wieder harmoniſch zuſammen . Wi
ma fühlte ſich glücklich , der Frau Hardenberg i
ihren hausfraulichen Beſorgungen zur Hand gehe

zu dürfen ; dafür hatte Doris noch wenig Sinn
Als aber das Telegramm eingetroffen war , daß
Bruder Egon zwei Tage „ Geburtstagsurlaub “ er

halten habe , da war auch ſie mit einem Male reg
geworden . Beim Kuchenbacken und Zimmervor
richten war ihre „Hilfe “ eher das Gegenteil g
weſen aber das Herrichten des Beſchertiſches , de
war ihre Sache ! Und dann galt es Blumen z
holen . „ Wir brauchen Blumenſträuße und ei

große Girlande über das Gartentor ! “ erklärte

„ Nicht wahr , Wilmchen , du hilfſt ' n bißchen !
„ Natürlich . “ Doris begnügte ſich damit , Blu

und Zweige zu ſchneiden , das Binden aber überli

ſie Wilma . „ Wilmchen , dazu bin ich zu tappig
das iſt was für deine künſtleriſchen Fähigkeiten
ſchmeichelte ſie lachend . „ Und dann iſt ' s ja do

für Egon ! Für den machſt du ' s gewiß beſonde
ſchön . Ihr beiden tugendſamen Muſtermenſche
habt ja ſchon immer was für einander übrig g
habt . — Wilmchen , wenn du meine Schwäger
würdeſt , freut ich mir i' n Loch ins Bein . “ Aerge

lich wehrte Wilma ab : „ Unband du! Vorläuff
haſt du dir ein Loch in deinen Rock gefreut . W

kannſt du nur ſo wild in dem Roſengeſtrüpp herui

turnen ! Wenn du nun geſcholten wirſt , haſt diſ

verdient . “ „Brrr . Nicht brummen , Wilmchef
Das Loch, das übrigens erſt bloß ' n Löchelchen
werd ' ich mir höchſteigenhändig ſtopfen , und fütft
erſte , daß Mutter niſcht ſieht , kleb' ich Heftpflaff

unter . — Das geht fein , ſag ' ich dir ! “

Nun mußte Wilma lachen .
eben eine unverbeſſerliche Range . “
Doris nichts einzuwenden .

Dagegen ha

Und dann traf der Bruder ein , der Jäger

Pferd . Ein hagerer , ſtraffer Geſell mit elllh

ſcharf ſchnittenem Geſicht , lichtblond das kur
Haar , eine energiſche Falt zwiſchen den Brauel
die blauen Augen voll metalliſchen Glanzes U

über den trutzigen Lippen ein flottes Stutzbärtchel

Bei oberfläch ing mochte er als be

jüngtes Ebenbild des gelten ; aber ſein

ſicht hatte härtere Linien , ſeine Manieren war

feiner . Im Grunde ſeines Herzens haderte

mit dem f‚ 3 einmal der Geſchü

nachfolger d 3 ſein ſollte . Die milite

Laufbahn er mit allen Fibern ſei

zens erf aber des eiſerner Wille hal

ihm nur geſtattet , Reſerveoffizier zu werden . Sel

über hundertundfünfzig Jahren war die im 9

fang kleine Hardenbe ihle vom Vater auf del

älteſten Sohn vererbt 1 en, und ſo ſollte es ſüe⸗

ter bleiben . Dieſer Familientradition hatte
nicht ohne hartel

ar er zum erſten Maä

Vizewachtmeiſter dol⸗
heim , und ſein vom Dienſt tiefgebräuntes Geſicht

hatte einen frohen , ſtolzen Ausdruck . „Hardenber
wenn ' s etwa in nächſter Zeit zum Losſchlag
kömmt 1 Sommt , 1 1 0

er

2BAdr
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8

Nren Kampf .
Knopf und

inne An ne
ſen

„ Du biſt und bleilf,



hatte fſein Rittmeiſter zu ihm geſagt. ] Kommerzienrat zwirbelte ſeinen derben blonden
rum kann — auch bloß zwei Tage Ur⸗ Schnurrbart Und ſpitzte die Lippen zum Pfeifen —

richt 280 3
Sie wif⸗ ein Zeichen , daß er ſehr erregt war . Dann ſtand

Wir , au der auch er Raes ch auf und ſchlug ſeinen Sohn auf
und da ift ' sf ie Schulter . „Alſo gut, Junge —ich werde alles

ehmen ' s mit 80 W 85 jetzt doppelt beſorgen . Und damit baſta ! Nuntroll dich aber
wieder zu Muttern hinüber , denn da du heute

rs waren für Egon abeend ſchon wieder fort mußt , hat ſie ein Recht
55 geweſen , und er auf dich — ich komme gleich nach “

gar 85 den ans verzichten wollen .
dagegen gewefen .
Sie ſchon wieder

und der politiſche Him⸗

Hatte ſich weder Außtetidd —
wenigſtens

aher 0 tte ſein i fder haltte

Landwirt
untergebracht. Die M

ft, und die ur i

en worden . Er hat

6 hnung
die über die

auch der Ober⸗tmeierei “ gelacht
3 gebört. n

Stunde entfern 1500
Frau Hardenberg zeigte ſich in Tagen

anger Unruhe als 9 Oſtpreußi ſſen 5
großer
dahe eim

80 hatte . In
er ſich über „Kriegs

ls
ihn aber der Vater einmal

gelotſt hatte , da
daß in ſeinem Regi⸗

ſche, die ruſſiſchen
einen ſehr j
Und nun berichte

zater von der Warnung des Herrn Näitows
ügte zögernd hinz
ahegendem ollen Un

daß ſi ſie 5 9655
Ich habe mich wahrhaftig b. wan , daß vor allem die Kin⸗

ben verdreht machen laſ⸗ d da nun Gott⸗
en und bin im B 9 meine geſamten Speich 15 da war , gelang ihrForräte nach Berlin ab zuſchieben . Das Lager 0

nherwald und Sohn hat mir ein annehmbares Ge⸗ Ggtlfri war ein raſtlos unternehmungsluſti⸗ot gemacht . Sollte es zum Kriege kommen , dann ges Bürſſchchen — immer voller Pläne wie diegürden die ſteigenden Getrei und Mehlpreiſe Schtbefterz und den Schm ieiche Ukünſten der beiden
edie Mietkoſten ded en. Andernfalls aber bin ich Sauſewinde widerf tand auch die ernſtere Wilma1

FCackierte“. „Ich denke , das wirſt du nicht micht . Sie ließ ſich mit hinausgi hen auf die Wie⸗
Kin , Vater, “ erwiderte Egon ernſt . „ Ich rate dir , ſen, um beim Heumachen zu helfen , mit in den
uch die Pferde in Sicherheit zu bringen ; nach NWald , um Pilze und Beeren zu ſammeln , mit an
lbgabe der Vorräte brauchſt du ſie ja doch nicht . 85 verſtreuten kleinen Teiche , um

Riſche435
fan⸗1

Kur das Auto würde ich behalten und ſtets ge⸗ gen oder eine Wildente zu ſchießen . Sheißt ,kauchsfertig halten . Und dann wär ' s wohl auch das Schießen beſorgte nur Gottfried , 925ſtolz dar⸗
Izut , wenn du dich mit Waffen und Munition ver⸗ auf war , ſchon ein ganz treffſicherer Schütze zuorgteſt . Unter deinen Leuten ſind viele Reſer⸗ ſein . „Jh mich üben, “ erklärte er ſehr ernſt⸗liſten , die bei einem unerwarteten Einbruch des haft . „ Wenn ' s Krieg gibt , muß mich Vater mit
Feindes recht gut ihren Mann ſtellen können . “ ins Feld ziehen laſſen . Ich bin doch ſchon vier⸗ 9Junge , du biſt noch ſchlimmer als der Rutowski ! “ zehn Jahre alt und ein ſtrammer Kerl . Da brauchttöhnte halb lachend Vater . „Nee, ſo ins Back ihr beiden gar nicht zu lachen . “ Aber ſie lachtenhorn laſſ ' ich mich denn doch nicht jagen . “ Egon doch, und die Schweſter ſpottete : „Schieß ' du nur

kand auf ; über das Thema noch lange zu ſprechen lieber Wildenten , ſtatt Ruſſen , mein lfeber Klei⸗
Piderſtrebte ihm , und ſo ſagte er nur kurz und ner !

Da, haben wir wenigſtens was zu eſfen, und

1 „ Onkel hat mir als mein Oberſt Vater gibt dir obendrein noch eine halbe Mark fürrboten euch Rit „Kriegsgewäſch “ zu Peinti ⸗ jedes Stück Aber ins Feld gehört ſo ein Knirps
gen; als unſer Verwandter hat er mir auf⸗ noch nicht . “ * twar beleidigt; alsetragen, dir Vorſichtsmaßr regeln anzuempfehlen . er ſich ſpäter Vater wandte , obu würdeft ſelbſt am beſten wiſſen , was du dar⸗ er junger ger mit ins Feld
8 zu verſt ehen und dann zu tun hätteſt . “ Der dürfe , wurde er ausgelacht . „Nec ,

dett , „ auf

0

80
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mein Junge , damit iſt ' s nichts . Aber im

Schießen magſt du dich immerhin üben . Wer

weiß , ob wir nicht etwa ungeladenen Ruſſenbeſuch
bekommen , und dann magſt du meinetwegen mit⸗

pläffen . — Ich will der Vorſicht halber auch un⸗

ſeren Leuten Gelegenheit geben , ſich etwas einzu⸗
ſchießen , und auf der hinteren Wieſe ein paar
Scheiben aufſtellen . Da darfſt du mittun . “ Gott⸗

fried war halb getröſtet , ſchließlich war das Schei⸗
benſchießen doch wenigſtens eine „ männerwürdige “
Unterhaltung . — Der Scheibenſtand war bald er⸗
richtet , und da die beſtellten Gewehre nebſt reich⸗
licher Munition eingetroffen waren , wurde noch
am ſelben Abend das erſte Probeſchießen abgehal⸗
ten . Die Feierabendglocke läutete ja jetzt ſchon um
6 Uhr ; da blieb dann noch lange Zeit für die
Uebungsknallerei . Alle waren mit Leib und Seele
dabei und am letzten Sonntag im Juli gab ' s dann
ſogar ein kleines Preisſchießen , zu dem auch Ober⸗
förſter Hendricks und ein paar Nachbarn kamen .
Am Waldrande lagerte ein großes Faß Bier , ein
langer Tiſch und ein paar Bänke waren raſch zu⸗
ſammengezimmert und eingerammt worden , und

zum Veſper gab ' s Berge von belegten Broten .

Fröhlic Treiben herrſchte und niemand ahnte ,
daß ſchon in wenigen Tagen der blutige , bittere

Ernſt des Krieges dort ſeine erſten Opfer fordern
ürde

Zwei der berabredeten Mahnbriefe hatte der

Mühlenbeſitzer bereits von Herrn Rutowski erhal⸗

ten ; nun traf am Dienstag die Klagedrohung ein ,
und das war das Signal : Die Gefahr i ſt
nahe ! Umſonſt jedoch ſuchte Herx Hardenberg
ſeine Frau zu bereden , mit den Kindern und

Wilina nach Berlin zu reiſen , wo ja Verwandte

wohnten , aber Doris und Gottfried waren gerade⸗

zu entrüſtet über die Zumutung , den Vater allein

zu laſſen . „ Na, dann bleibt ihr eben , ihr Dick⸗

köpfe ! gab der Vater ſchließlich ärgerlich lachend
nach ; er hatte es eigentlich gar nicht anders er⸗
wartet . Ab für die Tochter ſeines Geſchäfts⸗
freundes mochte er die Verantwortung nicht tra⸗

gen ; wenigſtens ſie ſollte in Sicherheit gebracht
werden . Doch hier gab ' s erfolgreichen Widerſtand .
Wilma häkelte ſich feſt in Doris Arm und erklärte

lächelnd , aber entſchloſſen : „Nein , fortſchicken laſſe

ich mich nicht , Herr Kommerzienrat ! Wo Doris
iſt , bleibe ich auch . — Der Vater hat mich ja ſchon

dreslau in alles eingeweiht , was ſeiner Ver⸗

mutung nach kommen muß , und ich habe gar keine
Angft ! Der Vater hat mir auch ein verſiegeltes
Paket eingehändigt darinnen ſind meine Paß⸗
papiere , ſowie ein amtliches Schriftſtück des No⸗
tars Tſcharnowsty , daß mein Vater ſowohl als
mein Bruder Mitglieder des öſterreichiſchen Polen⸗
klubs ſind , die bei Kriegsausbruch verpflichtet und
berechtigt ſind , unter Oeſterreichs Fahne eine Po⸗
lenlegion im Kampfe gegen Rußland zu bilden .

Daraufhin hat der Vater für mich von der preußi⸗
ſchen Behörde einen Erlaubnisſchein erwirkt , daß
ich mich auch während des Krieges in Preußen
trotz meiner ruſſiſchen Staatsangehörigkeit auf⸗
halten darf . Ich glaube , der Augenblick iſt da, wo
ich Ihnen das Pakek überreichen ſoll . Darf ich,
Herr Kommerzienrat ? “ „Schockſchwerenot mei

wegen ! “ Hardenberg in1717¹¹1mu

ließ , als ſie war .

Grimm . „ Reden können Sie wie ein Advokat , Sie
kleine Polenkrabbe , und da iſt ſo ' n einfacher 9
preußiſcher Müller natürlich uffgeſchmiſſen
Wilma hatte gewonnen . In den lauten überm

gen Siegesjubel von Doris und Gottfried ſtimmte
ſie jedoch nicht mit ein ; ihre dunklen ernſten
Augen behielten den wehmütig verſonnenen Aus
druck , der ihnen eigen war und ſie älter erſcheine

Noch am ſelben Abend traf ei
Telegramm aus Wien ein : „ Bin hier , auch Wlad
mir . Zurück gibt ' s nicht mehr . Heil Oeſterreiche le

Deutſchland ! Rutowski “

Dieſes kurze Telegramm verſtand Wilma 10( „

ſcher und beſſer als die andern . „ Es ſagt “ — e

klärte ſie mit bewegter Stimme — „ daß der Krj

in Rußland eine beſchloſſene Sache iſt , und daf
der Vater noch rechtzeitig nach Oeſterreich überge

treten iſt , und daß auch Wladimir ſich bereits f

Wien befindet . Offenbar herrſcht auf dem Te

graphenamt ſchon die „ Zenſur “ , und ſo durfte
Vater nichts weiter melden . “ „ Himmel nocht

iſt ſo in Penſionsmädel geſcheit ! “ rief Herr Haß

denberg in ehrlicher Bewunderung . „Jetzt will i

aber doch gleich per Telephon mit dem Landra

amt und dem Bezirkskommando ſprechen . 2

müſſen doch auch wiſſen , was in der Welt vol

geht , und der Deubel ſoll ſie holen , wenn ſie u

hier an der Grenze ohne jede Warnung laſſen
uns , die wir zuerſt unſer Fell zu verteidigen habt
werden ! “

Nicht eben in ſanfteſter Stimmung rannte K

Hardenberg zum Telephon . Vom Landratsan
her kam die Antwort : „ Vom Kriec sausbruch
hier noch nichts bekannt . Schi zmaßregeln könm
erſt nach ergangener Krie rklärung erlaff
werden . “ „ Dann ſcheinen Sie weniger zu wiſſe

als einfache Privatleute anderswo , und ich wei

mich an höhere Stelle wenden ! “ ſchnauzte Her
Hardenberg wütend in den Apparat und klingelll

ſehr kraftvoll ab. Vom Bezirkskommando erhiel
er ſchon eingehendere Nachricht . Ja di deutft
Heeresverwaltung machte ſich bereit zum Loß
ſchlagen . Die Grenzſchutztruppen würden berei

von morgen an weſentlich verſtärkt — der He

Hauptmann der Landwehr könne bereits „untet

der Hand “ auf den Einberufungsbefehl rechm

und auch andere darauf aufmerkſam machell

„ Gut , wird gemacht ! “ ſchnaufte Herr Hardenberh

befriedigt in den Apparat . Wenn aber etwa eil
unerwarteter Grenzüberfall ſtattfinden ſollte , A

wir Reſerveleute einberufen ſind , wie habe f
mich da zu verhalten ? “ „ Sie haben militä iſch
Kommandogewalt und dürfen die Verteidiglt

Ihres Landſtrichs in jeder Weiſe vornehmen .
Uebrigens , Herr Hauptmann , nur „kalten
bewahren ! “ „ Ja ! Is aber verdammt ſchwer b

dieſer Tropentemperatur ! “ gab Herr Hardenbelh
zurück und klingelte diesmal ſehr friedlich ab. ui
wußte er doch, daß Herrn Rutowskis „Stürt
ſignale “ nicht bloß „ Wind “ waren . Leiſe pfiff e
einen Militärmarſch vor ſich hin , und dann giith
er , um das zuſammengeſchmolzene Häuflein ſeines
Perſonals zuſammen zu rufen . Mit kurzen , ia

kigen Worten klärte er ſie über die Nähe der .
fahr auf , und die Militärpflichtigen wies er a
ſich auf die Mobilmachung vorzubereiten .



ollen nur kommen , die Lauſe⸗Ruſſen — wir wer⸗
den ſchon dafür ſorgen , —8 ihnen das Fell nim⸗
mermehr juckt ! “ ſagten die Mühlknappen . „ Daß
ſie ' s aber wagen , mit uns anzubinden , das wer⸗

den wir wohl
—

erleben . “ „ Um beſſer, “
nickte Herr Har erg . „Jedenfalls halte ich von

heute ab ir peicherkammer Gewehre und
Munition berei Ich rechne darauf , daß ihr bei

zefahr nicht hetklietkt ; Leute ““ Das
ſollte gewiß nic ſchehen . Angſthaſen wären ſie

8 nicht
Die nächſten

Ruhe , die Zeit
terem Tone zuer
nigsberg ein Brief
Heere jede Au
geſchwundenen war .
„ Wir ſchlafen nur
noch mit wachen
Ohren “ —ſchrieb
Egon — Fund
ſind jeden Augen⸗
blick des 2

gewär 0
Offizierſtellvertre⸗
ter , und wenn ich
ins Feld rücke,
dann bangt Euch
nicht um mich,
liebe Ettern ! Ich

werde meine
Schuldigkeit als
Soldat mit
den tun . — 8

liebſten ritter

cht

vergingen in ungeſtörter
aber begannen in beſorg⸗

„ und von Egon traf aus Kö⸗
in, der erkennen ließ , daß im
auf Erhaltung des Friedens

wir uns
wiederſe
daß wir

unſerm Kaiſer
und unſerm Be
terlande rech

0 li 56 0
— „und mit lautem Auf

erzliche
— auch an ?
und die Geſ
Ezon “

Dieſer
wird ' s do
über die
Funge , de
mußt ! —
will ich meinen
laſſen , denn
doch auck
den W᷑ 6
fürchte ich michen
tilleriefeuer .

l

war umſonſt
tapfer , und S
als ſie des
daß
hatte , um ihnen
machen . Und da

iſter — von Euerm dankbaren Sohn

Bombe . „Alſo
Hardenberg , ſich

Mein armer , lieber

de em Tode egenreiten
˖ n Mannespflicht . — Da
Adek nun herausholen

cht der Kaiſer
1 ntit

wirkte wie
brummte

ee.

Raäe

*

als vor dem ſchlimmſten 2
„Furcht “

ten 5

ihrem Mann hin⸗

rechne auf Dich !

ei ſank der Koſakenoffizier vom Pferde . “ —
Seite 60. ſchnell am Appa⸗

über . „ Und dich Wuß ich auch hergeben , Joachim, “
ſagte ſie mit leiſer , bebender Stimme ; „ daß Gott
mir nur Kraft gibt , dies alles zu tragen !“ „ Er
wird ' s ſchon , meine tapfere Lebenskameradin . Ich

Du mußt eben jetzt , wie ſo oft
ſchon , ein „ ganzer Kerl “ ſein , Gerd ' , ich wünſchte
bloß der Kinder und Wilmas wegen , daß Ihr

ſchon in Berlin wäret . — Wer weiß , ob ſich dazu
noch ſichere Gelegenheit bietet , wenn wir bis zu⸗
letzt warten . “ „ Aber wir werden warten , Joachim
— noch ſind die Würfel nicht gefallen , und im

übrigen müſſen wir eben Gottvertrauen haben . “
„ Nu' ja doch, Gerd ' , hab ' ich doch auch ! Alſo
Schluß mit dem Trübſal blaſen . Die Kinder brau⸗
chen jetzt noch nichts zu erfahren ; nur dürfen ſie
unſer Grundſtück nicht mebr verlaſſen . Hausarreſt ,

Gerd ' ! Du wirſtes
deichſeln . “ „ Ja⸗

wohl . “ Frau
Gerda nickte . Wie

ſchwer ihr das
Herz war , brauch⸗

te niemand zu
wiſſen . Wilma
ſügte ſich leicht ,
aber Doris und
Gottfried waren
nur mit Mühe
zu bändigenzdann

pläfften ſie ihren
„Freiheitsbe⸗

ſchränkungsgroll “
auf der Schieß⸗
wieſe aus .

Feierabend
und Telephon⸗

amtsſchluß waren
längſt vorbei , als
es plötzlich einen

yelektriſchen “
Mordsſpektakel in
in der Mühle gab .
Die Kommandan⸗
turbehörde zu Jo⸗
hannisburg hatte
angerufen . Herr
Hardenberg war

rat . Es wurde
Kompagnie Infanterie

Der Grengſchutz
efragt , ob er eine halbe

Quartier nehmen könne .
an
ir

ſolle durch verdoppelten Patrouillendienſt W
werden . Natürlich war Herr Hardenberg dazu be⸗
reit . Die nötigen Beſprechungen erledigten ſich
glatt ; wann die Einquartierung eintreffen würde ,
konnte nicht beſtimmt werden , doch wahrſcheinlich

noch im Laufe des nächſten Vormittags . Herr Har⸗
denberg fragte noch , wie denn das „politiſche Baro⸗
meter “ ſtände . Da kam die knappe Antwort : „ Auf

Sturm und Gewitter ! “ und dann wurde abge⸗
klingeltlingelt .

angeſagte Einqartierung erheiſchte raſche
und vielſeitige Vorbereitungstätigkeit , aber Frau

„ Gerda nahm dieſe Laſt mit Freuden auf ſich. Da

e, ſtand die Mühle ja dann unter militäriſchem Schutz ,
und dies war für ' s erſte immerhin ein Troſt . Bis

zeit hinein wurde der linke Spei⸗
jen Wohnräumen vorgerichtet ;

ſpät in die Na
cher zu milite



Strohſchütten und Lagerdecken wurden zuſammen⸗
getragen , ſog die Gartentif ſche und ſtühle
ſchleppte Goottfried herbei „ requirierte “
Schüfſeln und Eimet als ä
Willima

wurde das Beft
bei dem gab ' s

ben ; die Leute wußten ,
Knickern und Feilſchen Zu⸗

Wer⸗
das Faß

mann Jochreit
W

fen ebenfa 6 ch, 0 fragte der vier⸗
Herr Hardenberg kom ndierte : Ganzef ze Geſell opp e Geficht vor Er⸗
halt ! — Ma marſch

i ö 6 ie
ich am „ Heidemoor “ vor⸗

Ruhe .
Sr

nur dem Walde knallen
laſtete mehr oder mink % Dei
det ſchwerer Ereigniſſe ßlich war 600 m Wfe⸗ t gelaſſen .
das glückliche 3 75 das einen geſunden , „Unſinn! Unſere Grünen ſo druffS fund; dem fehl das Ver für den l

Horcht. doch ert ' s wieder . “f
Er konnte ,

i ihm nur erſt
furchtbaren reit aber hob
und das W̃

riechen
6 ch * 35 aus , die hl In bringt

5 85 wären von den der Wirklichkeit . die Luft doch einen ver mt bre GeruchAber das war gut ſo. Des Schick ſals Rauheit er⸗ her . Kinders , Kinders, wenn das nur ch' eine
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Im Erledigen von
wiſſenhaft
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lange
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den Kommerzienrat Hardenberg war, recht mollig zumute . „Al



ten nichts Genaues . “
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Faß nachſenden , Herr Wirt!“
Abfahren begriffen zurück . „ Wird ſofort beſorgt ,
gnädiges Fräulein —

Beſtellung ! “ dienerte der
den Auto nach ; und dann lauſchte
Ohren in die Luft hinaus . „ Nee — zu hören is

niſcht ! “ brummte er . „ Aber wenn der Jochreit
nich ' gelogen hat mit ſeinem Weidenſtumpf ,

ſchon beſſer , man übt Vorſicht — das Geld
ill ich wenigſtens immer in ſcheres Verſteck brin⸗

gen . Ja , an der Grenze is es eben än ſolchen Zei⸗
Damit trollte er ſich eilfertig

38

ins Haus .

rief ſie ſchon im
war in ſein

ergebenſten Dank für die
Wirt dem davonrattern⸗

er mit geſpitzten

dann

Papa ! “

Das Hardenbergſche Auto war aber noch kaum

ſeit einer halben Stunde in die Mühle zurückge⸗
kommen , als

knatter Wbrt wurde , und Herr Hardenberg ſagte
kopfſchüttelnd35 Donnerkeil , da iſt ' s am Ende doch beſſer ,
ſich auf eine Ueb e vorzubereiten . “ Eben

war er im B f, Anordnungen zu erteilen , als

in wildem Galopp auf abgeſt ängtem , ſchweißbe⸗
decktem Ackergaul ein Landar r in den Hof ein⸗

ſprengte . „ Koſaken Schließt das Hof⸗

tor um Gottes Willen

ſen . Jenſeits der
wie ich am Walde hin
förſterei wie toll ſchieß
hört , jonſt ſe

bleiben . “
der Mahn

und a

eEn.

Heide rennt ein Dorf ,

chließt den Hof , Leute ,
en !
folgte der Torw

„ Nur nicht kopflos
denberg kaltblütig und

ſofort die Maſck hinen
inn antreten und die Gewehre faſ⸗

zu unſern Familien ! “ ſchrienD atet waren .

entſchloſſen .
ſtellen ! Und da

Zir ollen

r Hardenberg hinzu , . 9e e , e ißl
nappen eilten herbei , auf⸗

wer⸗

auch dort von fernher dumpfes Ge⸗

Kind iſt , die Waffe in die Hand gibſt .

Sie ſind mir auf den Fer⸗
und

ich von der Ober⸗

as klingt allerdings wie Gewehr ' ſchon

eine am Ziel vorbei ! “ Herr Hardenberg aber
Landhaus hinübergeeilt . „Alles ſtehen

und liegen laſſen — ſofort rüber ins Gehöft ! “
ordnete er an . „ Vorwärts , vorwärts , nur kein
Zögern ! “ Die alte Köchin ſchüttete nur raſch das
Herdfeuer aus , dann faßte ſie ihre Katze am Ge⸗
nickfell und trabte ab. Heulend folgten die beiden
Dienſtmädchen . Frau Hardenberg blieb gefaßt und
half ihrem Gatten noch eiligſt die Rolläden an den

Fenſtern herniederzulaſſen , dann winkte ſie den
Kindern , daß ſie ihr folgen ſollten . „ Ich bleib ' bei

rief Gottfried mit blitzenden Augen .
„Nicht wahr , ich darf bei der Verteidigung mit⸗
helfen? „ Jawohl, “ entgegnete der Vater kurz .
„ Hole dein Jagdgewehr und ſetze deine Dienſt⸗
nütze auf . Du wirſt dich ſtets an meiner Seite

halten — verſtanden ? “ „Natürlich . Du ſollſt
mit mir zufrieden ſein , Papa ! “ Damit

rannte Gottfried nach ſeinem Zimmer . Frau
Hardenberg wandte mit ernſtem Vorwurf ein :

Joachim, es iſt etwas anderes , auf Menſchen als

auf Wildenten zu ſchießen — es erſcheint mir

recht. daß du Gottfried , der doch noch ein
Aber dies⸗

mal beharrte Herr Hardenberg auf ſeinem Wil⸗
len , und im Gefühl der Sorge und Verantwor⸗
tung erwiderte er beinahe etwas ſchroff : Kom⸗

men die Ruſſen wirklich , brauchen wir jede Hand ,

Laßt mich hier
bächter &

ab⸗
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ß ihr unter⸗
ſaken niedergemacht
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bewohnte ,

und
verl
und „ Nur her m
i und verſteh '

Bei mir pfeift ſelten mal

und befahl :„

den erſten Schuß ab.

t . den
Kommerzienrat ,

wipfel am

die ein Gewehr zu führen verſteht . In ſolcher
Leebenslage wird der Knabe zum Mann . — Aber
nur kein langes Geſchwätz ! Vorwärts , raſch in .

hinüber ! “

Das eben jetzt deutlich wahrnehmbare Schie⸗
ßen zeigte , wie notwendig eiliges Befolgen des

Befehls war . Herr Hardenberg verließ mit Gott⸗

Landhaus ; winſelnd
folgte Phylax , der treue Jagdhund . Im Mühlen⸗
gehöft Anieköntmen, ſchloß er die Verbindungstür
ab und ließ ſie ſofort gut verbarrikadieren . Eben⸗
ſo ſchnell verteilte er ſeine kleine „Mannſchaft “

Erſt aus nächſter Nähe feuern ! Ru⸗
g das Geſindel herankommen laſſen! —Ich gebe

Das iſt das Signal zum
euern . “ Der geflüchtete Feldarbeiter , der ſich als

Andreas Schlotthauber , Gefreiter der Reſerve bei

gnitzer Jägern , vorgeſtellt hatte , bat : „ Herr
laſſen Sie mich in den Linden⸗
ſteigen ! Das gibt einen gutenTor

ter
Ausguck und auch einen famoſen gedeckten Schieß⸗

ch 1pPlatz .
Korn nehme , das purzelt . “

en Raſch

e Beamlen⸗f
I951 der am iel lag.

Kom⸗
galt

da ſich aber noch kein „ F
Gottfried die Beobachtung .
imal ans Telephon .

bin ein was ich aufs
Herr Hardenberg nickte .

dann ſteigen Sie in Gottes Namen der Linde

auf den Buckel und m chen Sie Ihre Sache brav ! “
waren die Stel llungen bezogen , und die

rauen und Kinder der in der Mühle anſäſſigen
ten hatten ſich um Frau Hardenberg ge⸗Anweifung des Obermüllers hatten ſie

ſich in dem jetzt ſtillen Maſchinenraum verſammelt ,
Gottfried blieb dicht

neben dem Vater , ſtolz , deſſen „Adpatant＋ zu ſein .
Herr Hardenberg hatte das ſchmale

Fſenſter der
Wendeltreppe zum Mühlenturm für ſich gewählt ,

eind “ zeigte , übergab er
„ Ich will noch raſch

Sobald du etwas Verdäch⸗
wahrnimmſt , holſt du mich ! Hier , nimm den

Ich gu er

„ Na ,

tiges



Feldſtecher ; aber ſteck den Kopf nicht zum Fenſtertrotz des Befehls ihres Gatten , im Hauſe zuhinaus . — Verſtanden ? “ „Jawohl Papa . “ Sorg⸗ bleiben , ließen ſich die Flüchtlinge raſch unter⸗
lich niedergeduckt lugte d ˖ war auch die höchſte Zeit .
die ſchußbereite Bi 6
Hand umſpannt . Wild klop junge Herz
Kampfbegier und Bangen ſtrittten in ihm um die
Oberhand . Was würde werden ? 0
ſich nichts . Nur ein Feue ein in
des abſeits vorm 6
begann den Himmel zerriſſenge Ra
ſchwaden wurden vom de dem Walde
trieben , und aus der di
Knallerei herauz ekineiJammergeſchrei zu hörer
ruhig blieb , redete er ſich ein
Sinne täuſchten . Da kam
Sprüngen die b herauf ,
und voll eiſerner Entſchloffet
ſagte er — Vietzzt gilts !
dem Bezirkskomt
iſt offenbar zerſchnitte
Hundsfotte wohl bald hier
an dem Mauerloch ,
nicht eh iͤ

„
ottfried die Ge

rampfhaft mit
fgetrappel erklang jetzt auf der Land⸗

traße und übermütiges , rohes Geſchrei . Auf
ruppigen Pferden ritt die Horde katzen⸗

Geſellen mit ſchmutzig⸗gelben , ſtumpf⸗
denen die Augen in

0 funkelten , heran . Vor⸗
ein ſchlanker Offizier mit echtem Mon⸗

gelbhäutig , knochig , flachſtirnig , die
Lippen von einem modiſchen Stutzbärt⸗

bedeckt . Seine tückiſch blitzenden, Augen über⸗
Pel

verzwei

hlengehöft ,
in ſeiner Ruhe und Geſchloſſen it ihm zu

ſtlimponiere
ͤ benem Arm gab er

ſeiner Eine kurze Be⸗

ratung folgte . Dar Herr Harden⸗
ürmte auf das

harter Stimme

abgelaſſenen
die „zit⸗
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ſtecken . Dann kriegen ſie
ſie . — Ich meine , wenn

noch raſch nüber pirſchten ,
Handwerk verſalzen . “ —

ächter und der
bereit , aber ehe der

Linde herabkletterte ,
her , die zum Dorfe

wieder zum Aus⸗
und rief kurz da⸗

vom Dorfe raſt
— hurra ! — da
Huſaren , unſere

lange , dürre
Bienenhof ſind

1 hte die „ Auf dem
ſie alle niedergemacht worden —„ G

der Obe Hen auch ſein und H
ſein Hilf Ein nge ſagte und
die Kinder ſeien im Galopp nach
gefahren . O Gott im Himmel , wi
loren ! Die Ke ſaken ſind ſchlimmer al
— „ Ruhe ! — ch, in den linken Szein ! “ befahl edenberg . „ Und das ſag ick
euch, wer ſich 1 wird an die Luft
geſetzt ! — Ich Bchere Gelhorſam ; dafür hoffe ich auf den Hacken ! —
Euch zu retten . “ — O, geho orſam wollten ſie alleO , ten ck und feſte druff ge⸗ſein . Und da jetzt Frau Hardenberg hinzukam — knallt . “ Aber die K9704 . jagten weitab von der



Müble cquer über die Aecker Walde und der [§ Hardenberg . ie ſind juſt zur rechten ZeitGrenze zu . Von den ihner dten Puge ln gek en. war ' s au Zwei Züge Jägerbekamen nur die letzten etwe b. . 55 Gäule t einem utnant und zwei Unteroffizierenſtürzten , aber daß ihre Reiter jetzt die Hände hu warer 85 Schießen und der aufgehendehoben zum Zeichen, daß ich ert wollten , Fer hein hatten Ut e
nacht, und im Lauf⸗nützte ihne lichts . Huſaren ſchofſ die f

ſie
angerü jrend die ihnen fürMordbrenner nied ten 35 Flüchtigen der 0 gege kleine Abteilungnach bis zur Grenze. — Ir Eile , in Huſar e war . Bei ihremTraum ſich ? zur Rettin E inen waren K 4 über Kopf da⸗zogen , und 1 prang 0 inde eſtiebt ſie hatt ja doch Befehl , mit deut⸗
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Unglück der Wirklichkeit immer noch nicht genug

haben ! “ grollte der Mühlenbeſitzer . „ Gott ſei
Dank , wir haben uns der Schufte erwehren können . “
Da kam der Leutnant heran , ein ſchlanker , ſtraffer
Mann mit energiſchem Geſicht . Er ſtellte ſich vor .
„ Siewart . — Wie ich eben hörte , habe ich die Ehre ,
Herrn Kommerzienrat Hardenberg zu begrüßen .
Ich bin mit meinen Leuten zu Ihnen ins Quar⸗
tier kommandiert , ſehe mich aber zu meinem Be⸗
dauern in die Lage verſetzt , gleich mit einer großen
Bitte loszulegen . Im letzten Augenblick ſind mir

ſechzehn Huſaven zugeteilt worden , für die kein
Quartier vorgeſehen werden konnte . — Wäre es

wohl möglich , daß ſie auch für die noch Platz
ſchaffen könnten ? “ „ Nun , darum brauchen Sie
ſich keine Haare auszureißen , Herr Leutnant “,
meinte Herr Hardenberg gut gelaunt . „Platz wird

geſchafft ; und da wir das Gaſthaus und den

Schlächter hier haben , kann auch die Verpflegung
ſichergeſtellt werden . Dann müßte allerdings Nach⸗

ſchub von weiter her kommen . Nun haben aber
die Hundsfotte die Telephonleitung zerſtört . “
„ Vielen Dank , Herr Kommerzienrat , für Ihre
liebenswürdige Bereitwilligkeit ! — Vor Hungers⸗
not fürchten wir uns nicht . Da helfen wir aus⸗

fouragieren . Und ſchließlich , das Telephon wird ja

wohl bald wieder in Ordnung zu bringen ſein ; wir

brauchen es . Im Laufe des Tages erwarten wir

die Kriegserklärung — todſicher . “ „Alſo doch !

Na, dann geht ' s morgen mit der Mobilmachung

los , und da will ich nur flink heim und meine

Sachen richten laſſen . Bin Hauptmann der Land⸗
wehr bei den Königsgrenadieren . “

„ Dann ſchätz ' ich mir ' s zum doppelten Vorzug ,
bei Ihnen ins Quartier zu kommen ! — Ich wußte
das noch nicht , Herr Hauptmann . Bei uns gings
mit dem Abmarſch wie ' s Donnerwetter . “ „ Glaub ' s

gern , Herr Kamerad . Wir wollen die Brüder⸗

ſchaft in Mars nur gleich aufnehmen ; ich bin ja

heute auch ſchon „aktiv “ geweſen ! — Ja ! Nun

will ich aber raſch meine Quartierwirtsſorgen ab⸗

wälzen . Ich muß mich daher vorläufig verab⸗

ſchieden . “
Da kam im Laufſchritt von der Gruppe der

verſammelten Dörfler der Feldwebel heran und

nahm Stellung : „ Herr Leutnant , die Leute bitten

darum , daß ein Wachkommando hier zu ihrem
Schutz bleiben dürfe . — Sie würden alles tun , um
uns gut unterzubringen . “ Herr Hardenberg war

ſtehen geblieben und nickte . „Ja , Herr Leutnant ,

wenn es Ihren dienſtlichen Befehlen nicht zuwider⸗

läuft , würde ich das Erſuchen der armen Dörfler
unterſtützen , ſelbſtverſtändlich übernehme ich die

Einquartierung im Gaſthof . “ Der Leutnant über⸗

legte . „ Wie weit iſts von hier bis zur . Mühle ? “

„ Knapp drei Kilometer . “ „ Dann müßte ich auch

ſechs Huſaren für den Meldedienſt und für P
trouille hiehergeben . Und zwanzig von meinen
Leuten unter Befehl von Unteroffizier Schlevogt
Ja , das ginge und erſcheint mir ſogar ſehr zweck⸗
mäßig , man weiß ja nicht , was etwa nachtsüber
losgeht . “ „ Na, dann wären wir alſo einig , und ich
werde im Gaſthof die Sache deichſeln . — Auf Wie⸗

derſehen in der Mühle ! “
In ſauſender Fahrt jagte das Auto zurück , und

der arme Ackerknecht Schlotthauber in ſeiner geflick
ten Flauſchjoppe ſaß neben dem Herrn Kommer⸗
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werden

zienrat , als ob das gar nicht anders ſein könne.
Das war die erſte Ueberbrückung zwiſchen hoch und
niedrig in dem beginnenden Weltkriege , der bald

tauſende , gleich herzerfreuende nachfolgen ſollten .
In der Mühle war Herr Hardenberg ſchon mit

Ungeduld erwartet worden . Die geflüchteten
Frauen waren , nachdem ſie die Gefahr für beſei⸗
tigt hielten , ungebärdig geworden und hatten ins

Dorf zurück gewollt . Begreiflich war gewiß ihre
Sorge um das Schickſal ihrer Gatten und kleinen

Heimſtätten , aber Frau Hardenberg hatte im Ge⸗
fühl der Verantwortlichteit und Fürſorge ihnen das

Verlaſſen der Mühle verweigert . „ Ihr müßt euch
gedulden , bis mein Mann zurück iſt ! “ hatte ſie

ihnen zugeredet . — „ Ihr wißt ja nicht , wie es im

Dorf ausſieht , und vielleicht fallt ihr unterwegs

wehrlos den Ruſſen in die Hände . —Alſo ſeid ver⸗

nünftig . Hier ſeid ihr wenigſtens in Sicherheit . “
Etliche waren vernünftig , andere aber nicht , und

für Wilmas freundliche Bemühungen dankten ſie

ſogar mit groben Reden . Doris war klug geweſen ;

ſie kannte die ſtets unzufriedenen , immer ſchimp⸗

fenden Taglöhnersfrauen , die trotz aller Armul

nur ſchwer zu einer Arbeit zu haben waren und

ſich undankbar gegen jede Wohltat zeigten . Sie
war der Köchin in die Küche gefolgt , um für die

angeſagte Einquartierung die letzten Anordnungen

zu überwachen , und trieb auch das Dienſtmädchen
an , mitzuhelfen . „ Mein Gott ! “ — zeterte die alte

Pahlken — „ſo was noch erleben zu müſſen ! Und

da ſoll man noch Ruhe zur Arbeit haben . “ Das

ſtramme Dienſtmädchen war kaltblütiger , es griff
wacker mit zu.

Währenddem ſaß der Kadett auf der Mauer
und hielt ſcharfen Ausguck , bis er plötzlich mit
einem Jubelſchrei Vaters Auto anmeldete . Gleich
darauf war es auch ſchon da.
kehrten berichteten , erſchütterte
gleich . „ Ein daß dasMilitär da iſt !“ Nun
waren die g i Frauen nicht länger zu hal⸗
ten , und Herr Hardenberg ließ ſie auch gerne zie⸗
hen . Bor jedenfalls ni zu befürch⸗
ten , und bei einem ſtärk
kaum ſicherer als das ſagte er zu ſeinet
Frau . „ Außerdem brauchen wir unſern Platz für
das Militär . — iſt doch alles bereit , Gerd ' ?

Ich denke , ſie wer
ld

hier ſein . “ „ In de

Hauptſache ſind wir fertig, “ v herte Frau Gerda ,
eilte aber dann ſchleunigſt Haus , um ſelbſt
nach dem Rechten zu ſehen .
mer noch tüchtig zu ſchaffen . —

Und dann waren die Jäger da.

Was die Heimge⸗
und beruhigte zu⸗

Dorf, “

0
Die atmeten

tief auf , daß ſie endlich „ im Quartier “ waren , und

zu allererſt , nachdem die Gewehre zuſammenge⸗ L

ſtellt und die „Affen“ abgeworfen waren , gabs
einen freundlichen Kampf am Brunnentroge , denn
der Erfr
denberg füh
ihm dasmf

ſich

rftig . Heur Ha
Haus und wies

mdenzimmer an. Sie
erſt etwas ſchön machen

„ und dann kommen Siee
mein Sohn wird Sie er⸗

komm ' mal her ! “ Det
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ewart klopfte dem Ka⸗
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Auch
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und Julaſch . “ Waächt! 397 Strobel brachte mit

ſeiner „Großſchnauzigkeit “ Leben in die Mühle
Er diente ſchon im Wehehnen Jahr und galt als
herborragend tüchtig . Bei ſeinen Vorgeſetzten war

er ebenſo beliebt wie bei der Mannſchaft ; denn ſein
trockener Humor und

61 gutes Herz nahmen

1 unnachahmlichen Dienſteifer alle Härte . Er

felbſt war unermüdlich , und ehe er an ſich dachte ,

ſorgte er auch hier vorerſt dafür , daß Rein Leuté
und Pferde gut untergebracht waren . Dann erſt
folgte er der Einladung nach der Laube am Tor⸗

wächterhäuschen , wo für die Unteroffiziere aufge⸗

tragen worden war . Die Mannſchaft wurde trupp⸗

weiſe geſpeiſt ; dabei die langen Tafeln
im Mühlenbackraum gute Dienſte , und zur Sitz⸗

gelegenheit waren Kiſten und Fäſſer mit überge⸗

legten Brettern umger 5101 worden . Etliche hat⸗
ten auch aur Entlaſtung der Haustöchinnen auf
der Wieſe ein Feuer angezünde tund kochten da in

einem unter Lachen „requirierten “ Waſchkeſſel Kar⸗

toffeln . Die friſchen Jungens waren nicht zimper⸗

lich und hieben wacker in die ihnen zur Verfügung

geſtellten Vorräte von friſchem Quark , Wurſt und

Rauchfleiſch ein . Und dazu gab ' s Bier ! Freilich ,

auf Eis lag das Faß Hicht ; aber wenn ' s auch ein

bischen warm war , es war doch Bier .

Und dann traf die neue Sendung vom Gaſthof
ein , der ſogar ein paar Barren Eis beigelegt waren .
„ Aber haushalten mit dem Bier ! “ mahnte der
Fuhrmann . „ Wir können nichts weiter abgeben .
Da das verflixte Telephon kaputt is, ſitzen wir ja
nu ' abgeſchnitten bon aller Kultur 5 im Urwalde . “
„Ja , mit der Quaſſelſtrippe is et ne verdammicht
dumme Sache ! “ mengte ſich Wachtmeiſter Strobel
ein . „ Die brauchen wir doch ooch, und zwar zu
Nötigerem als zu Bier beſte 68

Wenn man blo085
wüßté , wo die Hundsfötterſch den Draht zerſchnit⸗
ten haben — da ließe ſich 05 vielleicht die Je⸗
ſchichte wieder einrenken . “ Der Fuhrmann riß die

Augen weit auf . „ Wenn die Huſaren ſich voch auf
ſo etwas verſtehen , da könnte uns bald geholfen
werden . Kaum dreiviertel Stunden von hier , beim
Kätner Gelbhaar ſeiner niedergebrannten Bude iſt
der Maſt umgeworfen , und die Drähte liegen zer⸗
riſſen daneben . “ „ Iroßartig ! “ nickte der Wacht⸗
meiſter zufrieden . „ Da wollen wir aber man jleich
dran jehen . In der Mühle jibt ' s doch wohl

en Draht , ' ne Kneipzange und ſo wat wie ' ne

Lötlampe , he ? “ Natürlich , das gab ' Und dann
mußten auch Spaten und Hacken und ein Seil her⸗
zu. „ So . Run wär ' alles beiſammen . Und nun
bitt ' ich erjebenſt den Herrn Leutnant um vier Jä⸗
ger . Die Herrens haben ſich ausjeruht und können
mir helfen , den Maſt aufrichten . “ „Iſt bewilligt ,
Strobel ! “ nickte Leutnant Siewart . Aber
haben noch etwas auf dem Herzen nur heraus

Der Wachtmeiſter ſchielte drollig nach dem
Auto , das im hinteren Teile des Mühlenhofes
ſtand . „ Det Schnauferl da möcht ' ich requirieren ;
dann FJinge die Schoſe noch mal ſo dalli . “ „ Da müſ⸗
ſen 8Sie den Herrn Kommerzienrat darum bitten . “
Der hatte nichts dagegen , nur beſtand er darauf ,

daß ſein Kraftwagenführer Martens das Auto

führte . Das war dem braven Strobel gar nicht

recht ; er hätte gar zu gern gezeigt , daß er auch mit

einem Schnauferl umzugehen verſtand . Im letzten

Augenblick ſetzte Gottfried es durch , mitfahren zr

Sie

dürfen ; denn ptung , daß er dabei et⸗
was lernen könne , war nicht zu widerlegen , und
der Wachtmeiſter nahm den „kleenen Herrn “ gern
mit . Das Auio ratterte dabon , und es verging eine
Stunde unruhvollen Wartens .

Vor der Mühle ſchritten die Poſten auf und
nieder , und eine Huſaren⸗ und

ſtreifte nach der Grenze zu.
Soldaten hatten ſich auf der Wieſe
ſchwatzten von der Heimat und tauſchten
Meinungen über was kommen

Herr Hardenberg hatte mit Leutnant

die Gartenlaube aufgeſucht , aber der aufge⸗

tragene edle Rheinwein wollte nicht recht ae

Der Mühlenbeſitzer machte ſich Vort würfe , daß

nicht energiſch darauf gedrungen hatte , ſeine Fa⸗
milie und Wilma nach Berlin zu ſchicken , und Leut⸗

nant Siewart gedachte ſeiner Mutter , von der er

nicht einmal hatte Abſchied nehmen können . Wenn

er geahnt hätte , daß er ſie tags zuvor
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kskreiſe ſich ausdrücken . “ „Nicht bitter werden , wieder läutete . Leutne
ein lieber junger Kamerad, “ wehrte Herr Har⸗ rufen . Nach k

berg lächelnd ab. „Verlaſſen Sie ſich darauf , Müblenhof ; f

eſe Nörgler und Regierungswiderſacher ſind ime
unde genommen alle gute Deutſche ! Sie

n' s erleben : in großer , ernſter Stunde
inen Parteizwiſt und keinen ſſenhaß
bt ' s bloß noch deutſche Männer , jeder be
chwert bis zum letzten Lebenshauch zu ſchwingen

irdes Vaterlandes Frei⸗
heit und Ehre . “ „ Möchtes

ſo ſein ! Gein will SSOSO ⸗· / Ö Oοο”?O
unrecht haben . “

Da flitzte das Auto
heran und unterbrach die

ernſte Unterhaltung .
Wachtmeiſter Strobel
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——Alle Achtung! “ und Herr
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Iit. Zeig nur mal deine 8 2
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*
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40 ihm die Wangen .
Freut mich , daß der
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aus meiner Bibliothek , um d
lange gequält haſt . “ a , d ſind 5

doch zu etwas gut geweſen ! “ In
köhlichkeit ſtürmte Gottfried 5
Der Abend war herangekommen
üger , die den gefallenen Koſaken das
utſcher Erde bereitet hatte , war zurü

Kuckucksuhr im Torwächterhäuschen ha
eachte Stunde ausgerufen , als das Teleßhon ſich L Siewart an ſeine Jäger , 100 Rächbeek

Illuſtrierter Badiſcher Kriegerbund⸗Kalender 1921. 5
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er Hinausſchiebung und Verdoppelung der Poſten

angeordnet hatte , ging er auf die Mühlenbewohner

zu, die ſich vollzählig an der Gartenpforte zuſam⸗

mengedrängt hatten . In das brauſende Hurra der
Soldaten hatten freilich nur Herr Hardenberg und

Gottfried mit voller Lungenkraft eingeſtimmt ; bei

den andern hatte die Verkündung der Entſcheidung

mehr oder minder eine Art Lähmung hervorgebracht .
War es denn wahr ? Es war Krieg ! — Krieg —
was hatte man denn da zu tun ? as ſollte jetzt
werden ? —

Herrn Hardenberg lag es in erſter Linie ob ,
klare Entſchlüſſe zu faſſen ; und dabei kam ihm
Leutnant Siewart trefflich zu Hilfe . In ſeiner
ruhigen , ernſten Art warnte er vor jeder „ Angſt⸗
meierei “ , anderſeits aber riet er eindringlich , daß
die Frauen und Kinder möglichſt noch
Abend nach Johannisburg überführt
ten . Da gab ' s nun freilich bei den
Mühlenbedienſteten großes Wehkla
Männer ſtimmten zu, und Herr Harde
fahl kurzerhand , n Me
fahrt zu machen .
nicht zur
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So würde auch Egon Hardenb

ter keinen Umſtänden die Erlaubnis zum Feld

dienſt . “ Leutnant Siewart ergriff nun das Wor

und ſprach : „ Meine geehrten Damen , leider muß

ich mich Ihnen gegenüber als verantwortlicher Be⸗

fehlshaber der Härte ſchuldig machen und Sie um

möglichſt baldiges Verlaſſen Ihrer Heimſtätte er ,

ſuchen ! Das feſtumfriedigte Mühlengrundſtück
ſtellt einen militäriſchen Stützpunkt dar , und ich
bin verpflichtet , in erſter Linie alle Frauen und

Kinder zu entfernen . Die Männer , ſoweit ſie mili⸗

tärpflichtig ſind , haben hier zu bleiben und untet

ſtehen vom Augenblick der Kriegserklärung meinel

Befehl . — Gnädige Frau , Ihr Herr Gemahl a

Hauptmann der Landwehr wird Sie überzeuge
aß ich ſo handeln muß . — Ich verlaſſe Sie jetzt.

haben nur kurze Zeit übrig , ſich fertig z

machen . “ Eine fe militäriſche Verbeugung
und Leutnant ewart verließ das Zimmel

lma ſah ihm mit träumeriſchen Blicken nach
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„ in helle
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ließlich auch . Breslau liegt mir der Grenze noch jedenfalls mit ganz anderen Kräften als heute ,nahe . — Wilma , Ihr Vater hat dies ſchon be⸗ und was wir von denen zu erwarten hätten , das ,
brochen ; Ihre Ausweispapiere werde ich meiner Dor ' , in ich dir gar nicht ſagen! 188 Ich kenne

Ihre Kultur iſt ein dünner Firnis ;
ige rohe, grau⸗

enſchengeſtalt . “ „ Ach

rau dann aushändigen . — Ja , Kind , Ihrem Va⸗ die Ruſſen
r verdanke ich unendlich viel ; er hat mich zu weit ſie bleiben Mongo nabkömmlit

5rgreifenden Vorſichtsmafßregeln gedrängt , 88 ich ſame , tiſche Beſtien in
noch an keine Gefahr glauben mochte . — Nun hat behalte deine Pre Hist für dich ! “ knurrte Doris er⸗mein Prokuriſt Brockmann in Berlin ine boſt ; denn ſie hatte den eh hen 2 n, ſich nichtma ein Kontor errichtet , alle meine Geſchäfts belehren zu laſſen . Und dann rannte ſie plötzlich

Abücher ſind dort und mein. Geld liegt ſicher . Da aus dem Zimmer ind haben , mit
Afreut es mich , daß wir an Ihnen uns nun dankbar dem ſie über den art losziehen

weiſen können . — Seien Sie tapfer , Töchterchen ; konnte . Da war ſehr geeignet .
ür tragen gemeinſames Leid , aber wir wollen Aber Doris erlitt eine hung . J0ich gemeinſam hoffen ! So wird uns Gott ſchon preßte mit rotem Kopf wie ein W alles mög⸗iber alles Schwere hinwegl helfen . “ Jetzt zum er⸗ liche in ſeinen Reiſekorl hinein und war für Un⸗
n Male traten Tränen in die Augen der jungen terhaltung abſolut nicht zu haben . Aergerlic ging

nach der Küche , um
zu ſehen, ob die alte

Sie mußte jem

8.

Polin ; ſie faßte Herrn Hardenbergs Hand und Doris
5rückte, ehe er ' s verhindern konnte , einen Kuß dar⸗ Pahlken etwa mehr Verſtändnis für ihren Zorn

uf. „ Wie danke ich Ihnen für Shren Schutz 11 habe .
re Güte , Herr Kommerzienrat ! Der Vater hat

3ic ja ſchon in Breslau bereits in alles einge⸗ wasGet 0 — drang ihr der Duft von
eiht — er hat nie ein Geheimnis vor mir gehabt:

5
150
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